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Die letzten Tags Stresemanns.
Obgleich man wußte , daß Dr . Stresemann ein schwer¬

kranker Mann und seine Lebensdauer begrenzt war , ist sein
vlöklicher Tod als Folge eines Gehirnschlags nicht nur der
aanM Oessentlichkeit, sondern auch seiner Familie unerwartet
gekommen. Dr . Stresemann , der wie alle Nierenkranken gegen
Wie Witterung sehr empfindlich war , hat sich am vergange¬
nen Samstag bei der Kabinettssitzung in dem ungeheizten
Sitzungssaal der Reichskanzlei eine Erkältung geholt , die eine
Bronchitis im Gefolge hatte . Er mußte sich am Sonntag zu
Bett legen, da er erhöhte Temperatur hatte , erledigte aber
von seinem Schlafzimmer aus die wichtigsten Amtsgeschüfte,
'eigte sich lebhaft interessiert für die politischen Borgänge und
war im ganzen- guter Stimmung . Am Montag hat er einer
Sitzung des Reichsausschnsses der Deutschen Volkspartei bei¬
gewohnt und ein längeres Referat über die gesamte politische
Lage gehalten . Das Ergebnis der Beratung war der ein-
kimmige Beschluß, eine Kundgebung gegen das Hngenbergsche
Volksbegehren zu erlassen . Stach der Sitzung begab sich- Dr.
Stresemann wieder zu Bett , verriet aber keine Anzeichen einer
Ueberanstrengung und hat auch in den späten Abendstunden
noch Telephongespräche mit seinen politischen Freunden ge¬
führt. Er legte seiner Erkältung keine besondere Bedeutung
bei nnd rechnete mit Bestimmtheit darauf , am Donnerstag
bei der Konferenz -der Ministerpräsidenten der Länder an¬
wesend zu sein. Diese Konferenz ist eigens zu dem Zweck ein¬
berufen worden , dem Reichsaußenminister Gelegenheit zu
geben, vor den Ministerpräsidenten ein ausführliches Referat
über den Doungplan und die Ergebnisse -der Heuiger Konferenz
zu halten. Die Reichsregierung wollte , wie immer bei wich¬
tigen außenpolitischen Aktionen , sich der Zustimmung der Län-
Lerregi-erungen versichern . Den Dienstag verbrachte Dr . Strese-
«lanu im Bett . Am Mittwoch aber z-wang ihn die kritische
Zuspitzung der i-nnerpolitischen Lage zum Handeln . Ms durch
den Beschluß der Deutschen Volkspartei , bei der Abstimmung
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in der zweiten Beratung sich von den anderen Regierungs¬
parteien zu trennen , die Gefahr eines Auseinanderfallens des
Regierungsblocks und einer Gesamtdemission des Kabinetts
entstand , hat Dr . Stresemann am Mittwoch nach Ausspraä -e
mit dem Reickstkanzler sich entschlossen, nach dem Reichstag zu
fahren , um in- die Beratungen seiner Fraktion einzugreisen.
Das nach langer Debatte erzielte Ergebnis war der Beschluß
der Deutschen Volkspartei , heute bei der Schlußabstimmung in
der dritten Beratung Stimmenthaltung zu üben , also nicht
gegen die Vorlage zu votieren und durch die Stimmenthaltung
die Mehrheit für die Vorlage zu sichern. Mit diesem Ver¬
fahren hat sich der Reichskanzler dann einverstanden erklärt
und Dr . Stresemann war glücklich darüber , daß es ihm ge¬
lungen war , eine Krise zu verhüten , die die außenpolitischen
Interessen des Reiches empfindlich schädigen mußte . Seine
Genugtuung über den Erfolg äußerte sich, als er in den
späten Nachmittagsstunden sich wieder zu Bett begeben mußte,
in einer gehobenen , frohen Stimmung . Mit dem wachen
Interesse für alle Vorgänge im öffentlichen Leben , das er stets
gezeigt hatte , las er noch die Abendzeitungen -, ließ er sich über
verschiedene Vorgänge auch außerhalb des politischen Gebietes
berichten und unterhielt sich sehr angeregt mit seinen An¬
gehörigen . Wie wenig man auch im engsten Kreise Strese-
inanns ans eine nahe Katastrophe vorbereitet war , erkennt man
am besten daran , daß in die Villa Friedrich -Ebert -Straße 17
auf den LLachmittag einige Freunde des Hauses zu einer
Bridgepartie eingeladen waren . Stresemann selbst war kein
Freund des Kartenspiels . Dazu ließen ihm seine vielseitigen
Interessen und seine außerordentlich starke Inanspruchnahme
durch amtliche und parteipolitische Geschäfte keine Zeit . Er
ließ aber , als er sich in sein Schlafzimmer begab , in guter
Laune die Teilnehmer der Bridgepartie grüßen . Als er im
Bett war , beschäftigte er sich mit Lektüre . Etwa um 1V Uhr
abends wollte Dr . Stresemann sich für die -Aacht zurechtmachen,
um möglichst früh einzuschlasen und für die Konferenz der
Ministerpräsidenten frisch zu seiu. Die Schwester , die sich
ständig im Schlafzimmer aufhielt , um bei den leisesten An¬
zeichen eines schlechten Befindens zur Hand zu sein, reichte ihm
Mundwasser und Zahnbürste . Dr . Stresemann war gerade
damit beschäftigt , sich die Zähne zu putzen , als sich sein Ge¬
sichtsausdruck plötzlich verzerrte . Er ließ die Zahnbürste fallen,
griff mit der Rechten in die Luft , versuchte zu sprechen, ver¬
mochte aber kaum zu lallen und fiel röchelnd auf die Kissen
zurück. Die bestürzten Familienangehörigen riefen sofort
Professor Dr . Kraus und Professor Dr . Zondek ins Haus-
Als die beiden - Aerzte eintrafen , stellten sie einen Schlagansall
fest. Dr . Stresemann war ohne Bewußtsein und röchelte
schwer. Die eine Seite war völlig gelähmt . Trotzdem waren
die Aerzte der Auffassung , daß eine unmittelbare Lebensgefahr
nicht bestehe, wenn sie auch den Angehörigen kein Hehl daraus
machten , daß der Zustand Dr , Stresemanns äußerst ernst und
daß der Reichsaußenminister dem Siechtum verfallen sei-, selbst
wenn es gelingen sollte, sein Leben aus einige Zeit zu erhalten.

Professor Dr . Kraus und Professor Dr . Zondek verließen
die Villa des Außenministers kurz vor Mitternacht . Ein Arzt
übernahm mit der Schwestep den Nachtdienst bei dem Kranken.
Dr . Stresemann lag fast die ganze Nacht über bewußtlos und
röchelnd im Bett . Kurz vor Uhr hörte das Röcheln auf,
und der Arzt mußte feststellen, daß -der Tod eingetreten war,
anscheinend infolge eines zweiten Schlaganfalls . Dr . Strese¬
mann hat wenigstens nicht lange gelitten , denn er war nach
dem ersten Anfall empfindungslos . Die Verwandten Strese¬
manns wurden verständigt und fanden sich in den ersten
Vormittagsstunden im Sterbezimmer ein.

Dr . Stresemann ist vorläufig noch in seinem Schlafzimmer
aufgevahrt . Das Gesicht zeigt einen friedlick>en Ausdruck , wie
bei allen Menschen , denen der Tod plötzlich und unerwartet
ans Herz gegriffen hat . Die Nachricht von dem jähen - Ableben
Dr . Stresemanns verbreitete sich sehr schnell und hat überall
eine tiefe Bestürzung hervorgerufen , auch in jenen Kreisen , die
über den Gesundheitszustand Dr . Stresemanns genau unter¬
richtet waren . Dr . Stresemann ist nie ein ganz gesunder
Mensch gewesen. Er hatte die Basedowsche Krankheit , zu der
sich später ein Nierenleiden gesellte. Noch vor seiner ministe¬
riellen Zeit hat Dr . Stresemann - Wildnngen ausgesucht , um
sein Nierenleiden zu kurieren . Verschlimmert wurde sein all¬
gemeiner Gesundheitszustand durch die außerordentliche An¬
spannung der geistigen und physischen Kraft während der
Jahre seiner Ministertätigkeit . Er hat sich nie geschont, und
wer sein Tagewerk kannte , konnte nur staunen über die un¬
gewöhnliche Energie , mit der er physische Hemmungen über¬
wand . Man kann sagen , daß Dr . Stresemann der informierteste
Mensch in Deutschland gewesen ist, der auch über alle Unter¬
strömungen in der Politik und über Personelle Zusammenhänge
glänzend unterrichtet war.

Württemoerg
Knittlingen , OA . Maulbronn , 4. Okt. (Handwerksburschen

im Weinberg .) Mcht ohne Gefahr ist die Tätigkeit der Wein¬
berghüter . So überraschte der Hüter Blankenhorn drei Hand-
werksbnrschen , die sich die Trauben gut schmecken ließen . Als
er sie fortjagen wollten , stellten sich die Grellen zur Wehr und
griffen zu den Messern . Zweifellos hätte der Weinberghüter
in dem Handgemenge den Kürzeren gezogen, wenn er die
Burschen nicht durch Gebrauch der Schußwaffe eingeschüchtert
hätte , die alsdann aus und davon gingen . Allerdings hat er
eine Stichwunde an -der Hand davongetragen . Die Üebeltäter
entkamen.

Stuttgart , 4. Okt. (Ein tragisches Ende in den Bergen .)
Zu der gemeldeten Auffindung der Leiche des Studenten Gust.
Luz , der an der hiesigen Technischen Hochschule studierte , in
den Zillertaler Alpen wird noch berichtet , daß der Tote , der
infolge des Neuschnees eingefroren war und mit dem Pickel
ans dem Eis herausgehauen werden mußte , einen schweren
Unterschenkclbruch aufwies . Bei der Leiche fand man einen
Zettel , in dem Luz mitteilte , er habe vom Einstieg znm Großen
Löffler umkehren müssen und sei am Sonntag nachmittag um
5 Uhr abgestürzt . Er empfinde keine sonderlichen Schmerzen
und fühle sich Wohl. Wenn er erfrieren sollte , bevor ihn Hilfe
erreiche , vermache -er alles , was er besitze, seinem Bruder . Er
bat in diesem Abschiedsbrief seine Eltern in Innsbruck um
Verzeihung , weil er entgegen ihren Ratschlägen die Tour allein
ang -etreten habe . Die Feststellungen der alpinen Expedition
ergaben , daß Luz wahrscheinlich den Weg zur Löfflerspitze
verfehlt hat . Als Alleingeher mußte er umkehren und stürzte
beim Abstieg an einer 600 Meter hohen Wand auf einen
Gletscher ab , wo er sich den schweren Beinbruch zuzog . Trotz¬
dem konnte er sich noch etwa 100 Meter weit fortschleppen.
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Kinder der Berge.
-9 Roma « vv» Ant . Andrea Barel.

Ein großer , wenn auch nicht sehr hoher Raum , der
zwei Drittel des Hauses einnahm . Luft und Licht durch-
timeten ihn in goldenen Strömen . Tische und Bänke
waren frisch übergebeizt und von musterhafter Sauber¬
keit. In einer Ecke an der Tür befand sich eine kleine
Wasserleitung mit Waschbecken und Trinkbecher.

»Jesses , was für a moderne Einrichtung !" rief
Amely voll Bewunderung.

^ »'s ist meine neueste Anlage ", erwiderte der Lehrer.
»>;ch bin halt Alleinherrscher , mein eigener Handwerker,
mein eigener Gärtner , mein eigener Baumeister . Wenn
die Arbeit mir 'mal über den Kopf wächst, wie Heuer im
Frühjahr , wo 's Dach ausgebessert und die Wände frisch
wlkt werden mußten , Hab' ich die großen Buben in die
Reihen kommandiert . Das fehlende Material haben wir
uns selbst herangeholt : Steine , Mörtel , Holz . — Sie
sehen, es ist nit schlecht geworden . Als wir nachher fertig
waren, Hab' ich den Kindern ein Wiesenfest gegeben , mit
^opfschiagen. Vogelabwerfen , Gesang und Fackelzug.
stuch die Eltern wurden dazu eingeladen , und alle sind's
gkommen , selbst die alte Urgroßmutter von meinem
lwimus , dem <S :ppI. Die Hab' ich nackher aus meinem
Handwägl nach Haus fahren müssen . Das arme Weibl
schaffte den weiten Weg zurück nit , und den Buben mochte
uh ihr ehrwürdiges Alter nit anvertrauen ."

»Aber das war amoal brav von dem Herrn Lehrer ",
2 ^ „2lmely . „Ich wollt '. Sie hätten auch mich geladen,
^chon würd ' ich dem Herrn Lehrer g'holfen haben , all
me Leut ' zu unterhalten und zu bedienen ."
- Er lächelte ihr in die funkelnden Augen.

„^oann s wwr amu , ,o ôuuiu . wero ' ick) üas Frau¬
lein Amely um ihren Beistand bitten ."

Dann zeigte er ihnen seine Wohnung : drei leidlich
kleine Räume : mit einer sehr großen Hellen Küche im
Erdgeschoß . Das vordere und größte Zimmer war sein
Arbeitszimmer . Dies allein verriet , daß der Lehrer einst
an andere als primitive Verhältnisse gewöhnt gewesen
war . Es enthielt einen großen Herrenschreibtisch mit
einem Lutherstuhl davor ; ein lederbezogenes Sofa und
einen geschnitzten eichenen Bücherschrank.

Das zweite Zimmer hatte nichts als Bücherregale an
den Wänden , und in der Mitte einen rohgezimmerten,
nur gebeizten Tisch, mit zwei Bauernschemeln . Das
dritte war sein Schlafzimmer . Die einfache Ausstattung
bestand aus einem Feldbett , einem Waschtisch und einer
hölzernen Bank.

Mit einer geheimen Ehrfurcht vor der ihnen unbe¬
kannten Gelehrsamkeit betrachteten die Geschwister die
dichtbesetzten Regale in dem Mittelraume.

„Festes ! Und all die Bücher muß der Herr Lehrer
lesen ? " fragte Amely , während Konrad sich auf den
Lutherstuhl setzte und die Augen scheu und zerstreut über
die Papiere , Hefte und Handschriften wandern ließ , die
auf dem Schreibtisch geordnet lagen.

„I muß halt nimmer ", gab der Lehrer gemütlich zur
Antwort . „Ich tu 's aber , wann i mir mal einen Feier¬
tag machen will . Viel was neues finde ich leider nit
mehr in dem alten Kram ."

„Was für a g'lehrter Herr der Herr Lehrer is !"
Ein Schatten ging über die strahlende Freundlichkeit

des Mannes.
„Die ganze Gelehrsamkeit wär ' toter Kram , Fräu¬

lein Amely , wenn nit das Leben seine Feuerfunken hin¬
einwürfe . Gegenwärtig beziehe ich meine Weisheit von
meinen lieben , dummen Vuam und den einfältigen Dirn-

rcm, ow s ÄÄE noch map teunen . 'Lr-euu gm lo .mur,
steuern auch die vier , fünf Einödbauern des Kranzlers bei,
die in dem großen Schweigen unserer Einsamkeit das
Schwatzen verlernt haben . Alles weise Leute , wie sie aus
der Werkstatt ihres Schöpfers hervorgegangen sind ! Das
Leben hat nit an sie herang 'konnt , um sie närrisch und
verkehrt zu machen."

Konrad , der still auf dem Lutherstuhl gesessen und
zugehört hatte , erhob sich. Die Hände in den Taschen
seines Jacketts , stellte er sich hin und fixierte den Lehrer.

„Wissen 's ", sagte er unvermittelt , „Sie sind auch so
aner !" Der Lehrer lachte, und die Wolke auf seinen:
Antlitz war wie weggeweht.

„Freist bin i does ! Deshalb haben die klugen Herren
an der Spitze der Landesverwaltung mich aus dem Gym¬
nasium genommen und hierher gepflanzt . Sie wußten
vielleicht nit , daß es eine große Ehrung für mich war.
Im Tempel der Natur dürfen nur Priester stellen , um
die lebendige Lehre des Allerhöchsten zu verkünden ."

Amelys sunge Seele loderte : „Solch a Priester is
der Herr Lehrer !" sagte sie. „Ich Hab nimmer a Buch
gelesen mit so viel schönen Dingen , als ich von dem
Herrn Lehrer g'hört Hab! Schöner hat 's der Herr Obcr-
doktor vom Kunra auch nit sagen g'konnt ."

Konrad stand noch immer und starrte den Lehrer an.
In seinem Kopf arbeiteten Gedanken verworren durch¬
einander . Sie suchten etwas , und vlötzlich hatten sie es.

„So ist 's ", sagte er in seiner bedächtigen Weise . „Es
ging mir alleweil durch den Sinn ; ich hab 's aber nit
früher fasten g'konnt . Nun hat 's a Stimm ' mir gesagt:
Sie sein halt der Bruder von mei Oberdoktor !"

„Freist bin i does , wann du den Doktor Reichen-
backjer meinen tust ."

Väterlich legte der Lehrer die Arm um den jungen
Menschen.



Als bereits die Dämmerung hereinbrach, schrieb er den Ab-
schiedsürief. Die Stelle ist nur etwa eine halbe Gehstundevon der Greizer Hütte entfernt . Lnz hatte noch den Schuh
des linken Fuges selbst ausgezogen und ihn in seinem Rucksackverivahrt . Rach dem Unfall zog ein schweres Gewitter über
den Gletscher, wobei auch Neuschnee fiel.

Hcilbronn, 4. Okt. (Das Weinparlamenttagt am Mon¬
tag.) Wie in früheren Jahren soll auch Heuer wieder eingemeinsames Herbstausschreiben der Wcinbaugemeinden desWürtt . Unterlandes angestrebt werden. In Uebereinstimmung
mit den Weingärtnerkreisen geht man davon aus , daß der
Hcrbstbeginn, abgesehen von der Lese des Frühgewächses,
möglichst hinansgeschoben werden sollte im Interesse der Er¬
zielung einer guten Ausreise der Trauben und der dadurchzu erwartenden vorzüglichen Qualität des Heurigen . Zurnäheren Besprechung über das Herbstausschreiben, den Herbst¬
beginn ufw. wird nächsten Montag in den großen Ratssaalim Rathaus Heilbronn ringelnden.

Tübingen, 1. Okt. (Beleidigung durch anonyme Zuschrift.)
Earl Roth , Geschäftsführer des mit dem „Enztäler " in Neuen¬
bürg in Verbindung stehenden „Birkenfelder Tagblatts " in
Birkenfeld ist Ortsgruppenleiter der Verwaltungsstelle der
Krankenkasse für Gold- und Silberarbeiter und hat in dem
„Birkeufelder Tagblatt " über eine Versammlung dieser Orts¬
gruppe berichtet. Ende Januar oder Anfang Februar ds. Js.kam an die Redaktion des „Enztäler " in Neuenbürg ein ano¬
nymer Brief aus Birkenfeld, in dem u. a. stand, Roth nehmees mit der Wahrheit nicht genau, die Mehrzahl der Mitglieder
der Kasse seien über diesen Artikel empört , die Kassenführung
wird als eine Schlamperei bezeichnet, bei einer Revision hätten
500 Mark gefehlt, die wieder ersetzt wurden, das „Birkenfelder
Tagblatt " sei ein Lügenblatt , das verschwinden müsse—
unterzeichnet mit „mehrere Mitglieder ". Der ob dieser un¬
begründeten Vorwürfe in seiner Ehre tief gekränkte Geschäfts¬
führer und Krankenkassenvorsteher Roth leitete zur Ermitt¬
lung des Schreibers sofort die nötigen gerichtlichen Schritteein und verdächtigte als denselben den früheren Goldarbeiter
Engelbert Hollenweger in Birkenfeld, dessen Bruder frühereinmal im Verdacht stand, in ähnlicher Weise und mit ähn¬
licher Anklage sich in einem Brief an dem Schneidermeister
Höll vergangen zu haben. Eine durch den Landjäger bei dem
Verdächtigten vorgenommene Schristenprobe ergab namentlichim Schlußsatz eine verblüffende Gleichheit der Schriftzeichen,
die geprüft durch den Sachverständigen zur Klage gegen
Hollenweger führte , der am 9. August ds. Js . vor dem Amts¬
gericht Neuenbürg demzufolge wegen Beleidigung zu der Geld¬
strafe von 30 Mark verurteilt bezw. im Unvermögensfall zu6 Tagen Gefängnis und Tragung der Kosten verurteilt wurde.Der Angeklagte bestreitet, der Schreiber des Briefes zu sein.
Die genaue Vergleichung des Briefs mit der Schriftprobe zeigtu . a. die gleiche Schriftlage und Höhe der einzelnen Buch¬
staben, in der Schriftprobe finden sich auffallenderwei.se auch
dieselben Schreibfehler wie in dem anonymen Erguß , so daßder Beweis für das Gericht, daß Hollenweder der Täter ist,
unzweifelhaft geführt war . Er föchte das Urteil an, hatte
aber trotz Leugnens der Täterschaft auch vor der Strafkammer
damit keinen Erfolg . Er hat maschinenschriftlich für das Be¬
rufungsverfahren zwei Schriftsätze anfertigen lassen wirddarunter handschristlich seinen Namen gesetzt. In diesen
Schriftzügen erachtete die Strafkammer eine ausgeprägte
Deutlichkeit der Schriftzüge im anonymen .Brief . Die Buch¬
staben gleichen sich auffallend, in ganz charakteristischen Merk¬malen. Gestützt auf die Ausführungen des Rechtsanwalts
Stopper -Neuenbürg , der den Beleidigten Roth im Berufungs¬
verfahren vertreten hatte, kam das Berufungsgericht zu der
Auffassung, daß Hollenweger mit Recht vom Amtsgericht
Neuenbürg bestraft worden ist und die erkannte Strafe auch
angemessen sei. Die Berufung wurde kostenfällig verworfen,
Angeklagter hat zu der Strafe jetzt auch die nicht unerheblichen
Kosten beider Instanzen zu trägem

EnnabenrenO.A. Münsingen. t . Okt. (Tödlich verunglückt.)In tiefes Leid versetzt wurde die Familie Joh . Georg Kuhnhier . Am Mittwoch traf die Trauerbotschaft ein, daß der in
Neuhausen a. F . in einer dortigen Mühle bedieustete 22 Jahre
alte Jakob Kuhn beim Zusammenhängen zweier Wagen schwer
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verunglückt sei, an dessen Folgen der Bedauernstverte schonnach ein paar Stunden im Krankenhaus gestorben ist.
Oberndorfa. Sk., 4. Okt. (Ein gemeiner Schwindler.) Vor

einiger Zeit erschien im hiesigen kath. Stadtpsarrhaus einBursche mittleren Alters und ersuchte den Stadtpfarrer , daß
er doch bei seiner Ehefrau , die krank zu Hause liege, einen
Krankenbesuch machen solle. Zugleich suchte der Besucher beidem Geistlichen um ein Darlehen in Höhe von 20 Mark nach,
was ihm auch gegeben wurde. Der Bursche entfernte sich aber
schmunzelnd mit seinen 20 Mark , und hernach stellte es sich
heraus , daß der Besucher ein Schwindler gewesen war unddie Gutmütigkeit des Geistlichen in der gemeinsten Weise miß¬
braucht hatte. Die angestellten polizeilichen Ermittlungen
haben nunmehr doch zu einem Ergebnis geführt, denn in
Speyer in der Rheinpfalz wurde der Bursche wegen ähnlichen
Schwindeleien verhaftet . Es handelt sich um den 31 Jahre
alten Karl Schneider aus Klingenmünster, der eine ganze An¬
zahl derartiger Straftaten auf dem Kerbholz hat .

Baden.
Licdolsheim, 3. Okt. Heute nacht gegen )43 Uhr wurdendie hiesigen Einwohner durch gellende Feuersignale aus dem

Schlaf gerissen. Es war in der Scheuer des Landwirts Emil
Wächter Feuer ausgebrocheu, das sich bei dem starken Südwest¬
wind rasend schnell ausbreitete . Im Nu standen angrenzende
Gebäude in Brand . Das Vieh des Emil Wächter konnte nicht
mehr gerettet werden. Es kamen 4 Stück Rindvieh in den
Flammen um. Das Feuer griff auch aus die Wohnhäuserüber und die Bewohner mußten froh sein, das nackte Leben
gerettet zu haben. Mit unheimlicher Schnelligkeit fraß das
rasende Element weiter, bis schließlich drei zweistöckige Wohn¬
häuser und zehn mit Heu und Stroh gefüllte Scheunen einOpfer des Großbrandes geworden waren. Entstehungsursache
des Brandes ist unbekannt, doch vermutet man Brandstiftung.Der Gebäudeschadendürfte sich ohne Fahrnis auf über 100 000
Mark belaufen und ist zum Teil durch Versicherung gedeckt.
Sechs Familien sind obdachlos, das Vieh konnte zur Not inden benachbarten Ställen untergebracht werden.

Ueberlingen, 1. Okt. Der Winzerverein Hagnau hat ausdem Restbestand von 1928 die Summe von 35 000 Mark an
seine Mitglieder auszahlen können. In der Zeit der Notlagedes Winzerstandes, wie sie sich jetzt anzulassen scheint, ist diese
Einnahme den fleißigen Winzern sehr zu gönnen.
Handel , Verkehr und Volkswirtschaft

Ulm, 3. Okt. (Wollauktion.) Die diesjährige zweite Auktion
stand unter dem Einfluß des Preisrückganges der am übrigen
Weltmarkt eingetreten ist. Gegenüber der ersten Auktionsind die Preise für feinere Wollen weiter um 12—15 Prozent
zurückgegangen, mittlere etwas mehr, Käufer war Großhandel
und Industrie . Die Auktion nahm bis zum Schluß einen
stetigen Verlauf . Begehrt waren feinere Wollen. Die Eigner
konnten sich auf dieser neuen Preisbasis , die für unsere süd¬
deutsche Schafzucht katastrophal ist, nur schwer zur Abgabe ent¬
schließen. Nennenswert niedere Angebote wurden abgelehnt
unh über die Hälfte der Wollen zurückgezogen. Ohne die
bisherige Gleichgültigkeit der meisten Beschaffungsstellen für
amtliche Kleidung, gegenüber den guten einheimischen Wollen,
wären die Absatzverhältnisse nicht in diese Schwierigkeit ge¬
kommen. Deutschland schwimmt offenbar im Geld und hatgar nicht notwendig, die uns umgebenden Siegerstaaten nach-
zuahmen, die ihren einheimischen Rohstoff in jeder Hinsicht
bevorzugen.

Freiburg i. Br ., 1. Okt. Die Winzer Oberbadens gehen
schweren Zeiten entgegen. Der Herbst hat begonnen und- ist
teilweise schon beendet. Die Kapitalknappheit zwingt Len
Winzer, den größten Teil des Erträgnisses schon zu verkaufen.
So ist denn gerade in den letzten Tagen , insbesondere zu Be¬
ginn der neuen Woche, eine stark rückläufige Tendenz am
Weinmarkt zu verzeichnen. Die Preise für das Hektoliter sind
um 5—8 R.M . zurückgegangen, obwohl sie an sich schon außer¬ordentlich niedrig waren . Der Preis für das Pfund Trauben
wurde von 20 auf 14 bis 12 Pfennige herabgedrückt. Sowohl

Schnelllte Kräftigung
durch die Kraftnahrung Ovomaltine, hergestellt aus Malz¬extrakt, Milch und Eiern. Ezakte wissenschaftliche Versuche
haben ergeben, daß sie schon nach 10—20 Minuten im Blute
wirksam wird.

Ovomaltine ist in Apotheken und Drogerien vorrätig,' 250 Gramm-
Büchse RM . 2.70, 500 Gr. RM . 5.—. Gratisprobe und Drucksachendurch:

Dr. A. Mander» G. m. b. G., Osthofen-Rheinhessen.

im Markgräflerland als auch am Kaiscrstuhl und in ^
meisten Reborten des Breisgaues , in denen Weingeschijftxstände kamen, ist mit sinkenden Preisen zu rechnen. Ax
in den Winzergemeinden ist sehr kritisch, die Stimmungordentlch gedrückt.

Freiburg i. Br ., 1. Okt. Vom Kaiserstuhl wird gemeindaß die Rebenbauern, die bereits geerntet haben, sehr«n
täuscht sind. Obwohl die Trauben hervorragend sind, pM?
für das Pfund anfangs nur 18 und danach nur noch 14
15 Pfennige gezahlt. Dieser Preis Wird als geradezu UM
bezeichnet. Aehnlich sind die Preise für Obst und KartonmUm sich einen einigermaßen ordentlichen Anzug kaussn,jj
können, braucht der Winzer den Erlös von 150 Litern Wem

Wirtschaftliche Wochennmdschai,.
Börse.  An der Börse standen nach der Fusion der

Deutschen Bank mit der Diskontogesellschaft die Bankuiertkweiter im Vordergrund des Interesses . Sie hatten M
festen Kursstand . Die große Bankensusion wird als Austahzu einer allgemeinen Zusammenfchlußbewegung im Vai,!-
gewerbe angesehen. Der Eindruck der Bankensusion wuch
jedoch auf den anderen Märkten wettgemacht durch den nah(eiligen Eindruck der Londoner Diskonterhöhung, so daß dir
meisten Märkte schwächere Kurse zu verzeichnen hatten. Ai!
neuerlichen Goldverluste der Bank von England wirkten i,
empfindlicher Weise ein, da man fürchtet, daß der englisch,Diskontsatz noch einmal heraufgesetzt werden könnte.
befürchtet davon eine Versteifung der internationalen Geldla«
und Abzüge vom deutschen Kapitalmarkt . Dazu kam«
Schwierigkeiten innerpolitischer Art , vor allem wegen der un¬
erledigten Frage der Arbeitslosenversicherung. Im Laus daWoche wurde die Tendenz wieder etwas freundlicher.

Geldmarkt.  Der .Quartalsultimo ist dank der u»-
fassenden Vorbereitungen ziemlich glimpflich verlaufen. A,
Beanspruchung des Marktes war allerdings sehr stark, na¬
mentlich von kommunaler Seite , doch reichten die bereitge
stellten Mittel aus . Die Geldsatze waren bei der grofe«
Nachfrage entsprechend höher. Die Londoner Diskonterhöh¬ung um 1 Prozent hat Deutschland bis jetzt nicht allzusehrberührt . Nicht einmal in den Devisenkursen war eine stär¬
kere Reaktion zu verspüren. Eine Herabsetzung des deutsche,
Reichsbankdiskonts ist jedenfalls für die nächste Zeit nichrmehr zu erwarten.

P r 0 duktenma  rk t. Auf den Produktenmärkten ver¬
stimmten schwächere Auslandsofferten , die preisdrückend wirk¬
ten. Die Händler bekundeten große Zurückhaltung. Beson¬ders litt Weizen unter stärkerer Auslandsdienung . An der
Stuttgarter Laiides-Produktenbörse blieben Wiesenheu MStroh mit 9 bezw. 4)4 Mark pro Doppelzentner unverändert
An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 223 (—Lj,
Roggen 182 (st- 1), Futtergerste 186 (unv .), Hafer 176(1-2)
Mark je pro Tonne und Weizenmehl 33 4̂ (— X) Mark Pr«Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist mit
138,0 gegenüber der Vorwoche (138,3) um 0,2 Prozent zurstik-
gegangen. Zur Wirtschaftslage weist das Institut für Kon¬
junkturforschung darauf hin, daß der saisonmäßige Höhepunkt
der Beschäftigung in diesem Jahre fast zwei Monate früher
überschritten worden sei als in früheren Jahren . Das Er¬
gebnis der Kölner Herbstmesse hat vielfach enttäusäst. Dos
Gespenst einer neuen Eisenbahntariferhöhung ist immer not
nicht gebannt. Der Textilhandel hatte im August wesentlich
höhere Umsätze zu verzeichnen. Auf den Häuteauktionen blie¬ben die Preise unverändert.

Viehmarkt.  Die Schlachtviehmärkte hatten in dicker
Woche ruhigen Geschäftsgang. Die Zufuhren waren genügend,
die Preise waren bei Großvieh , Kälbern und Schweinen nur
schwach behauptet.

Holz markt.  Auf dem Holzmarkt entwickelte sich sin
Papierholz eine günstigere Nachfrage. Für die anderen Sor¬
ten Rundholz war bei stillem Schnittholzgeschäft nur kleine
Ziachfrage; es wird aber mit zunehmender Kauflust für späür
gerechnet.

Vermischtes'
Raufende Weiber. Am Sonntag nachmittag gerieten sichauf dem Markt in Burgau zwei wütende Weiber in die Harm

und rauften wie zwei Hähne. Sie rissen sich gegenseitig-Haan
aus und die eine mußte Ohrring samt Ohrläppchen auf dem
Schlachtfeld lassen. Nachdem sie sich mit Ohrfeigen gegenseitig
gründlich beehrt hatten , fingen beide an zu weinen. Der Vor¬
fall hatte begreiflicherweise -eine große Zuschauermengean¬
gelockt, die mit Bemerkungen nicht sparten._.
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Kinder der Berge.
30 Roman von Ant . Andrea Barel.

„Und wenn du in seinem Friedensamt gewesen bist,
dann sei mir nochmals von Herzen gegrüßt mei Bua !"
Er küßte ihn auf die fahlen , verfallenen Wangen , und
seine Augen waren voll Güte und Wärme.

Amely stand in sprachlosem Staunen . Sie dachte,
dies wäre der ereignisvollste Tag ihres Lebens.

Aber die Sonne sank hinter den hohen Bergesgipfeln,
und über die grüne Einöd zogen die ersten Abendschatten.

Der Lehrer war es , der zum Aufbruch mahnte . Er
gab ihnen das Geleit bis zum Abstieg ins Jnntal . Als
er dann Abschied nahm , hielt Amely seine Hand fest und
hob sich auf den Zehen , daß ihr junges Gesicht dem
seinen nahe kam.

„Ten Kunra haben ' s geküßt . Zerr Lehrer " , sagte sie,
„wann 's mir nit auch a Bussl geben , tu ich mich arg viel
kränken . I bin halt a neidischer Fratz ."

Dem Manne jagte eine Blutwelle über das Gesicht.
Er wurde sich plötzlich bewußt , daß auch er noch jung
war . Die Feuersbrunst , in der einst sein Herz gestanden,
hatte es nicht in Asche legen können . Ihm war es , als
1drängen Funken heraus , die wie lauter rote und
goldene Pünktchen das jugendliche Gesicht vor ihm um¬
spielten.

„Mein liebes Kind " , sagte er nach kurzem Zögern
gütig , während er die Lippen auf ihre weiche Wange
legte . „Ich danke dir , daß du gekommen bist ."

Und von diesem Kuß , der sie nicht stärker wie ein
Lufthauch berührt hatte , träumte Amely noch lange . Das
Reinste , Schönste und Unschuldigste ihrer Seele rankte j

sich um ihn wre Blumen um einen Baum in Fruhlings-blüte.
8.

Der Bahnmeister mußte in einer dienstlichen An¬
gelegenheit nach München fahren . Er wollte sich bei
dieser Gelegenheit 'mal nach seinem Sohne Fred umtun.
Es erregte einiges Aufsehen , als er vor Abend schon
zurückkehrte , und zwar in einer Verfassung , die auf
nichts Gutes schließen ließ.

Der junge Adjunkt , der inzwischen den Stattönsdienst
versah , kannte die Miene seines Vorgesetzten zur Genüge.
Er stellte sich jedoch unbefangen und fragte : „Haben 's a
angenehmen Tag g'habt , Herr Bahnmeister ? "

Der funkelte ihn an : „Ang 'nehmen Zag !" äffte er
dem jungen Manne nach . „Der Teifel hat a ang ' nehmen
Tag g 'habt , ich nimmer ."

In seiner Wohnung brach dann der Sturm los.
Amely hatte auf dem alten , verstimmten Klavier ge¬

klimpert . das der „guten Stube " zum Schmuck diente,
während Konrad in seinem Armstuhl vor sich hindäm¬
merte und die Mutter mit einer Zeitungsbeilage am
Fenster saß . Es lag etwas wie Sonntagssrieden über
dem Familienbilde . Plötzlich wurde die Tür aufgestoßen.
Alle drei fuhren in die Höhe.

„Jesses , der Vater !" rief Amely.
Konrad wollte unbemerkt fortschleichen ; aber der

Bahnmeister packte ihn brutal beim Arm und schrie:
„Hier bleibst und hören tust , was für a Pslanzl von
Bruder du hast !"

„Mann !" Der Frau schnürte das eine Wort die
Kehle zu : doch ihre Mutterliebe brach sich aus aller Angst
Bahn . „Mann " , wiederholte sie. „ist was mit dem Buam,
dem Fred , passiert ? "

„Passiert !" tobte der Bahnmeister darauf los . „Hat

j sich was mit passiert . Fort ist er , über alle Berg , pur
das hast ihm sein Zivil geschickt!"

„Desertiert !" rief Amely , weiß wie Schnee im Gesicht,
doch ihre Augen standen in einem dunklen Glühen.

In dem gesunden Instinkt , einer Gewalttat vorzu¬
beugen , hatte sie sich zwischen Vater und Mutter gestellt.
„O mei , Monsieur le Pore macht anen Witz !"

„Halt dei Goschl , Fratz ! I red zu deiner Mutter.
Desertiert ! Wann 's weiter nix wär ' . . . Abfassen täten 4
ihn dann , und er kriagt sei Fett , daß er g'nug hätt für
alle Moal . Na ! Sanen Abschied hat er gnommen , der
Lausbua ! Nit a Wort g'sagt . Immer alles guat und
schön. Hab Wunders g'dacht , was für a Licht der Herr
Unteroffizier is . Aber auf und davon ' lausen is er. Ka
Mensch weiß , wohin . Mag er draußen krepieren ! I«
mei Haus setzt er ka 'n Fuß nit mehr ."

In dieser Tonart ging es weiter , bis er nicht mehr
konnte . Dünn stürmte er nach seiner Stube und schmet¬
terte die Tür hinter sich zu . Die drei anderen schöpften
Atem , obgletch sie es nicht fassen konnten , Fred , der
beste , weichherzigste , ordnungsliebende Mensch , einfach da-
vangegangen — in die Welt!

Frau Niedeler sing bitst " ' ri weinen an.
Konrad , der rittlings am cm Stuhl saß und mit

hängendem Kopf vor sich niederstarrte , gab sich einen
Ruck. „I Hab gesehen , wie does kommen is " , sagte er-
„Beim Militär bat ' s ihm nimmer für guat g'sallen . NM
Haus ' hat er nit mögen , wegen der ewigen Zänkerent
und die Ungerechtigkeiten — da hat er halt g'dacht : die
Welt is weit und i bin jung und g'sund . Und '» ganze
Leben is amoal da für die Jungen und Gesunden ' 0
sag ' der Fred hat recht , und die Mutter sollt ' s Weinen
und Lamentieren lassen . Oder hätt ' sie liaber g'wom-
daß auch der Fred g'word 'n wär wre ich? "
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über alle Berg . Für

Wem billiger als Mineralwasser. Ein heiteres Vorkomm¬
nis zu den heutigen Weinpreisen berichtet der „Stadt - und
Dorftmzeiger". Ist denn die Welt verrückt, so fragte am
Samstag ein Reisender, der in der Winzergenossenschaft Mas-
back, eingekehrt war . Er trank zwei Viertel „Neuen" (Por-
Mnieseri und seinem Chauffeur gab er eine Flasche Selters-
waffeu Darauf die Rechnung: Zwei Viertel ä 20 Pfg . —
10 Pfg, ein Wasser 15 Pfg ., zusammen 85 Pfg . Bin ich
verrückt, oder sind Sie verrückt, meinte der Gast zum Kellner.
Fn der Chronik aber Wird man schreiben müssen: Nennzehn¬
hundertzwanzig und neun kostet das Wasser mehr als der
Lein.

Brand im Straßenbahnwagen. Erhebliche Aufregung ent¬
stand Donnerstag nachmittag unter den Fahrgästen eines
Triebwagens einer Straßenbahnlinie in der Paiü-Singer-
Straße in Berlin . Der Boden des Wagens geriet infolge
Kurzschluß in Brand, und die Fahrgäste mußten sich schnellstens
aus dem brennenden Wagen in Sicherheit bringen. Vermut¬
lich ist der Brand durch Kurzschluß in Stromkabeln an der
Unterseite des Wagenbodens entstanden. Der Brand wurde
bemerkt, als dichter Qualm unter dem Wagen hervorströmte
und das Wageninnere erfüllte. Der Schaffner rief plötzlich:
Feuer, sofort alles aussteigen !" und brachte gleichzeitig den

Wagen, der noch einen Anhänger mitsührte , zum Stehen . Die
Fahrgäste drängten eilig ans dem Wagen, dessen Boden als¬
bald in Hellen Flammen stand. Der Feuerwehr gelang es
dann, die Flammen zu löschen.

Brände auf Bestellung. Dem Untersuchungsrichter des
Kottbuser Landgerichts ist es zusammen mit Beamten des
Branddezernats der Berliner Kriminalpolizei gelungen, eine
regelrechte Brandstifterorganisation festzustellen, die in der
letzten Zeit etwa 100 Feuer in Gehöften der Umgegend an¬
gelegt hat. Bei der Staatsanwaltschaft schweben zurzeit Ver¬
fahren gegen 30 Personen aus dem Spreewaldgeüiet . Mehrere
von ihnen sind bereits festgenommen. Die Organisation der
Brandstifter verfolgte in erster Linie den Zweck, die ihr an¬
gehörenden Besitzer, die auf ihren eigenen Höfen Brandstif¬
tungen begingen, durch einen Aliüibeweis zu decken. In zahl¬
reichen Fällen haben nicht die Besitzer selbst, sondern Fremde
den Brand gelegt. Ein junger Bursche aus der Umgebung
von Kottbus war dafür bekannt, daß er für 50 Mark jederzeit
bereit war , Feuer anzulegen. Weiter wurde ermittelt , daß
auch ein Bauunternehmer seine-, Hand im Spiele -hatte . Bei
einigen Besitzern, die unter dem dringenden Verdacht der
Brandstiftung festgenmnmen wurden, fand man wenige Tage
nach dem Brand bereits die Baupläne für neue Gebäude.

Der Nebenbuhlerinden Kopf abgehackt. In einem bulga¬
rischen Dorfe spielte sich ein Eifersuchtsdrama ab, bei dem eine
Frau ihrer Rivalin den Kopf abhackte. Kemal Pasck>a hat die
Viel-Ehe in der Türkei völlig ausgerottet , aber in Bulgarien
findet man noch, wenn auch selten und nur unter Bauern , die
Vielweiberei. Die Bauern nehmen mehrere Frauen , damit sie
mehr und billige Kräfte für ihre Feldarbeiten habem So hatte
auch üer in Babak in Südwest-Bulgarien wohnende Sali zwei

Frauen , Awa und Djibie. Die 20jährige Djibie, dem Range
nach die zweite Gattin , war ein regsames, flinkes und liebes
Geschöpf, das sich bald das Herz und das besondere Vertrauen
des Sali eroberte . Awa fühlte sich zurückgesetzt und wurde
bald von einem tödlichen Haß gegen die Nebenbuhlerin erfaßt.
Einer Freundin vertraute sie an , daß sie Djibie umbringen
werde, falls diese sich nicht dazu bequemen würde, ihre Rechte
als Aeltere anzuerkennen und zu respektieren. Dieser Tage
waren die beiden Frauen gemeinsam aufs Feld zur Arbeit
gegangen. Als sie abends nicht heimkehrten, ging Sali , nichts
Gutes ahnend, auf die Suche. Unter einem Gesträuch versteckt
fand er bald die Leiche seiner Lieblingsfrau , der der Kopf
mit einem Beil vom Rumpfe getrennt worden war . Da das
Beil , das neben der Toten lag, aus dem Hause Salis stammt
und Awa flüchtig ist, so kommt sie allein als Mörderin in
Betracht. Die Polizei konnte sie bisher noch nicht ergreifen.

Meuterei in einem amerikanischen Gefängnis. Tausend
Insassen des Staatsgefängnisses in Canon City meuterten und
bemächtigten sich des Arsenals der Anstalt, in dem sich große
Mengen von Waffen und Munition befanden. Bei dem sich
entspinnenden Kampfe wurden 3 Aufseher getötet. Die Meu¬
terer halten die übrigen Beamten , mehrere Dutzend an der
Zahl in Schach und sind Herren des Gefängnisses. Eine
Haubitzenbatterie der Nationalgarde von Colorado wurde
alarmiert und alle verfügbaren Bürger der Stadt und ihrer
Umgebung werden zur Hilfeleistung aufgerufen .. Im Gefäng¬
nis herrscht die größte Aufregung.
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Halbseide gemustert,

neueste Dessin für Jacken und Manteisutter.
Ia Qualitäten.
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ZeWMIler, Wrtzeim
iRathTus ^ und HotelPost,  Leopoldsplatz

SoziOembrntWr Verein Mkenseli».
Am Sonntag  den 6. Oktober findet im Hotel

Schwarzwaldrand unsere

Herbst-Keier
statt, verbunden mit musikalischen und gesanglichen Dar¬
bietungen, sowie der Ehrung unserer Parteijubilare.
Meiner:LnMngrM. Schnler-StntlWt.

Beginn: Nachmittags 3 Uhr.

Von abends7W ab Tanz.
Hiezu ist die gesamte Einwohnerschaft freundl.eingeladen.

bestes Erwerbsmittel.
Günstigste

Zahlungsbedingungen.
Unterricht gratis.

Ersatzteile und Repara¬
turen für alle Systeme.

Asktiil lecker,
Heidelberg, Hauptstr. 52.
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2.6 1 ( 10/50 88) Kabriolett
2.6 1 ( 10/50 88) Kabriolett
4.6 1 ( 18/80 88 ) kullwann -bim.

6/7-Stirer blürburg 8 Lyi.
4,6 1 (18/80 88) Otteuer 6/7-8itter Or. 8 . 8äciciugeli

blürburg 8 Lvl.

Or. >V. 8cböruberg
kabrilc. 8 . keuerbacb
Oerr 8 . klor b̂eim

kUsximMsnLtrsKs ISS.
kelekon Kr. 5158. lVläLige kreise,

kekrplan kostenlos.
l<msbeZlnn tag ! ick.  Onterrickt virä auck in clen^benästunclen erteilt.

Oer Xäuler eines iV188L8O88 -88bH besitzt nicbt nur
den besten , sondern aucb den scliönsten "Vagen.

OeveratvertretunA Mr ckie
Lertrlle  Illorrbeiiu , Lslv,

kyenenbürA, Alsillbrovo: o.

M

n«. werten Einwohnerschaft von Neuenbürg und
Umgebung empfehle ich meine

. Naturheilpraxis
Heilgym̂°stik̂ Schwachstrom-Massage sowie Atem- und

M. E. Schaefer, Pforzheim»NaturheMundige,
Bismarckstraße 51, I.

kein ^chzeit täglich 8— 12 und 14— 18 Uhr, Samstagsne Dringende Bestellungen nach auswärts werden nach
Möglichkeit sofort berücksichtigt.

Arnbach

Morgen Sonntag

TlNlz-MerhMW
mit Schlachtpartie,

wozu sekundlichst einladen
Friedrich Dietzu. Frau z. Hirsch.

Obernhausen.
Morgen Sonntag den S. Oktober findet im

Gasthaus zur „Linde"
Herbst-Feier

mit anschließendem Tanz
statt, wozu höflichst einladet

Adolf Schöttle.
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Birkenfeld.

LsHee - kk 8 tsiirsllt Wsllü
Telefon 4822.

Samstag , S. Oktober 1929 , ab 8 Uhr abends,
Sonntag , 6 . Oktober 1929 , ab 4 Uhr nachmittags,

mMsI . IllilKiisiliW.
Mw Mw KaiswstWw , neuer roter Wlzer.

Dekorierte gemütliche Räume.
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IlivSWl ! kfz kniü . MM . Ms.
Zu einer im Oktober beginnenden

Irmrstuntle
für Anfänger sowie für Geschulte wollen sich Teilnehmer in
der im Hotel Bären -Post , Neuenbürg , aufliegenden Liste
eintragen.

Auf Wunsch Einzelstunden für ältere Herrschaften auch
im eigenen Heim der Teilnehmer.

Obeiarrt üer Abteilung für frauen-
krsnkbelten uncl Ledurtskilie um

XrsnNsnksus Lt. Lruelpsrt, pkorrksim
Zprecbreit:

bestücke 44 (beim keopolclsplatr)

Im „Krankenbaus 8t . I 'ruclpert"
10 — 10 .30 Okr unä nacb vor-
beri ^ er ^ nmelclunA.

vdreMÄ VertrsvM 88 scd 8 !
Deshalb nur im Spezialgeschäft kaufen und Zwischenhandel

ausschalten. Ich liefere franko Station:
Hausstanduhren von M . 6S.— an , Regulateure
bim -bam von M . 28.00 an , Sprechapparate

in allen Ausführungen zu äußersten Preisen.
Schriftliche Garantie . Bequeme Ratenzahlung.

Eine Anfrage verpflichtet Sie zu nichts,
verlangen Sie deshalb umgehend Katalog.

Uhrsntabrikation , 3uh.: Moz Sold,
Ludwigsburg (Württbg .).

Knochenkrankheilen

»« hütet sich« . Osteosan " , Start vitaminhaltig «Bich -Emul¬
sion ans geprüftem Dorschlebertran ! » Welt verblüffend schnell
« Keine Kümmerlinge mehr » Erstaunliche Frehlust und Echnell-
«Lchfigkeit » Glänzend bewährt beim Geflügel - viele Wintere !«
«Unseren . Ratgeber " mit neuzeitlichen Fütterungs -Anweisungen

«halten Sie gratis in unseren Niederlagen oder direkt von

tä.Srodemsnn Ltrsm.Nsbr.in.b.bl., l.viprig-SutrilL»et>

Zu haben : In Höfe » bei : Hermann Binder , Mehlhandlung.
In Langenbrand bei : Ludwig .Stauch , Emil Wurster 's
Nachfolger, Gemischtwaren. In Herrenalb bei : Wilhelm

König , Inh . W . Lörcher, Kolonialwaren.

LKO § § Lk

Oie ? e >t verlangt es , 6a6 Sie gut gekleiäet sinä . Sie können aucb für lvenig Oelä <Zen bestange ^ogsnsisn

Damen geboren . Hier einige Hörspiele aus unseren bestens unä rsicbbaltigst sortierten Abteilungen:
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Var » wit xros-

ssm Lr-tgsn vnä Ltulpsn,
socvis xanr xskütbsrt . ,

klitter IlisemllllliLr
SttMlUI-NlIItel itiijn
miß§S20§6NSM?sl2kra- Ißlö"
N-6N . > m

IMaeiM - NiMi
i rrun ^.irssticbsli, au kisiosn NIA !
peiüsrn. 6.95 'V

SMiM ! pkel « owtw
Mimm - Nlillte ! naiü
^tunxsküttsrtillit xroLsm *
!ld»r«tt -Lr»gsii . . nur

vsmsn - KIsfÄsr

DovsSme - irrerclQk ' mlt ülockenrock , M 7«
cveiüem Volikrsgen unci Stulpen . . . . ^ N

popeline - irieiLlsi ' m cr peUeMne W 7 «:
Oarnitur unä kein plissierte Volants am Kock . . . IN »! N

reinvollsneStokke,falten - 4 ^ 7^
rock, lassen unä moclsrnste linoptgarnitur . . . t»ilK»F N

VsivLstins - XIeicisr moä ge ckve kte 47  W
fassons , mit reirenctsr gestickter Seiciengaraitur . n 0 »VN

in ctsn apartesten far - ffO 7 f̂
den. beste kaötorm unct Verarbeitung . » °IV »IN

0 sm «n -k48 ntai
kutpslr imitierter Ist78

Oarnitur , Seiclsn-Ssttelkuttsr , kiunUgürtel . I0 »I II

marine u. scbzvarr
reictie Liesenarbeit , in allen tVsitsn , bis 6r . 50 . A .A

mit groksm Pelzkragen , 40 78
LsiUsn -Latteifuttsr , Oürtei unci lascben . t »0 »ill

elegante ge-
scbveikts form , ganr gekütiert , mit groüem pelrkrsgen

VSMEN - ttM«

L ^ vKrsnrLZZsr -skr kss-be
kleiässme form , m. rveikarb . kipsbanä garniert 9.80,

RrsZÄLSMLS ' VSMKK ^ Ut
aus gutem , veickem für , vornetim garniert I l .so,

aus für , in allen färben .

u - kmÄs »' Kkj
in riesiger Auscvatii . von 00

ZugsnaSiLke ^ » LWvLks
ganr weicil verarbeitet 480 3 . 9U

- so W I.kercke kilrSLSNNS
mit fürsireiken -Oarnitur

nuvLLke kißrgssLire
in vielen färben SW

?Wapart garniert unct gesteppter UanU . .

Neuenbürg.
Bestellungen aus

kann man billig Auto fahren mit Mütter
seinem geschloffenen Kleivtarifwagen.

nimmt entgegen
Wilhelm Dieter
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